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Kr. 34,

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe der Denkmalpflege iſt es er

forderlich und auch behördlicherſeits ange-
ordnet, daß ſowohl Behörden wie Privatper
ſonen von beabſichtigten Veränderungen, Ver
äußerungen und Funden an ihrer Obhut an
vertrauten dffentlichen Gebäuden und deren
Inventar dem Herrn Provinzial Konſervator
zu Merſeburg rechtzeitig Anzeige machen, da
mit dieſer die im Jntereſſe der Forſchung
notwendigen Maßnahmen treffen kann. Dieſe
Anordnung, gegen die wiederholt verſtoßen
iſt, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Merſeburg, den 1. Februar 1911.
Der r Landrat.

Mangold.

Bekanntmachung.
Jm Monat Janwvar 1911 find neu-bezw.

wiedergewählt und von mir beſtätigt worden:

n, Schlettau, Schöppe Reinbardt,
euditz, Schöppe Mittag, Beuditz Schöppe

Uhlmann, Großgörſchen.
Merſeburg, den 1. Februar 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Kaufmann Albert Müller in
Kötzſchen beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei für Kleinvieh zu
errichten.

Jn Gemaſßheit des g 17 der Reichsgewerbe
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
gen ſind. Nach Ablauf der Friſt

Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

12] [Nachdruck verboten.
Mit blitzenden Augen ſah er ſie an es

war etwas wie eine Kriegserklärung in dieſen
Blicken. Dann zog er Martha, vor dem
deren Chef ſich kurz verbeugend, mit ſich
or

Als ſie glücklich in den Beſitz ihrer Garde-
robe gekommen und auf die Straße gelangt
waren, fragte Martha, die bis jetzt geſchwiegen

atte Du, Paul, was war denn das eben
r eine Szene Warum beleidigte mich die
ame Was hat ſie gegen Dich
Sie hat nur das gegen mich, daß ſie zu

viel für mich gehabt hat.
Ach, deshalb Jhr Geſicht heiterte ſich auf.

Da bin ich ihr nicht mehr böſe. Hat ſie Dich
auch lieb gehabt

Jn ihrer Art vielleicht. Aber ihr Herz iſt
eine Kaſerne, und ich liebe keine Kaſernen
wohnungen.

Sie lachte und war zufrieden. Glücklich
ging ſie an ſeinem Arm durch helle Straßen
und halbdunkle Anlagen, wo ein leichtfertiger

hlingswind den knoſpenden Bäumen und
träuchern allerlei ſchöne Geſchichten von

kommenden Blüten und Früchten zuflüſterte.
Wie angenehm die reine Luft iſt nach dem

re Theater, ſagte Martha, doch bekam
e keine Antwort. Auch ſpäter nicht, als ſie

Donnerstag, den 9. Februar 1911.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einficht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Dienstag, den 28. Februar d. J8.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erbrterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 3. Februar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußvnville.

Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Schammelt
in Delitz a. B. beabſichtigt in ſeinem
Grundſtücke daſelbſt eine Schlächterei für
Groß- und Kleinvieh zu errichten,

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag, den 27. Februar d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburag, den 3. Ffefruar 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

noch einmal eine Unterhaltung zu beginnen
verſuchte. Nur ein undeutliches Gemurmel
kam von den Lippen Pauls, das ihr ſagte,
daß er ſie gehört hatte, zugleich aber auch,
daß der Aerger noch in ihm arbeitete und
brannte, bis er ſeine Braut zuletzt durch ein
ganz merkwürdiges Betragen überraſchte.
Mitten auf der Straße. unter vielen fremden
Menſchen, blieb er plötzlich ſtehen, ließ ihren
Arm los, lachte ſchallend auf, hob das rechte
Bein, ſchlug ſich laut auf den Schenkel und
drehte ſich auf dem linken einmal im Kreiſe
herum. Damit war der Anfall vorüber.
Martha hatte nicht heraushören können, ob
Hohn, Grimm, Haß oder Freude in ſeinem
Lachen gelegen hatte. Sie wollte fragen,
doch kam in eben dieſem Augenblick die Tram
bahn herbei, die ſie nach Hauſe führen ſollte,
und ſo blieb es unerörtert, was Pauls Jn-
dianertanz hatte bedeuten ſollen.

Viertes Kapitel.
Der Kriminalſchutzmann Stilke patrouillierte

in der hellen Frühe des Aprilmorgens auf
der Augsburgerſtraße. Mit langſamen und
ſchwerfälligen Schritten ging er dahin und
ſetzte den ſtarken Spazierſtock mit Hornkrücke,
der zu den berechtigten Eigentümlichkeiten der
Schutzleute in Zivil gehört, in regelmäßigen
Zwiſchenräumen feſt auf die Steinplatten des
Bürgerſteiges. Er war ein kleiner, dicker
Mann, dem ſeine Kleider ſtets zu eng und
an den Händen und Füßen zu kurz waren;
ſein rotes, rundes Geſicht ſprach mehr von
Gutmütigkeit als von Jntelligenz. Jm

Der Metallarbeiter Otto Enke in Leung
beabſichtigt auf dem in Leunger Flur be
legenen Plane Nr. 36 ein Wohnhaus
nebſt Stallgebäude zu erbauen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des
S 16 des Geſetzes vom 10. Auguſt 1904
(G. S. S. 227) mit dem Bemerken bekannt
gemacht, daß gegen den beabſichtigten Bau
von den Eigentümern, Nutzungs, Gebrauchs-
berechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundſtücke innerhalb einer Ausſchlußfriſt
von 21 Tagen bei dem Kreisausſchuß hier
Einſpruch erhoben werden kann, wenn der
Einſpruch ſich durch Tatſachen begründen läßt,
welche die Annahme rechtfertigen, daß die
Anſiedlung den Schutz der Nutzungen benach-
barter Grundſtücke aus dem FFeld- oder Garten
bau, aus der Land oder Forſtwirtſchaft, der
Jaad oder der Fiſcherei gefährden werde.

Merſeburg, den 4. Februar 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg iſt auf

Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
Geſ.-S. S. 105 beantragt worden, die

Genehmigung zu erteilen zur Veräußerung
folgender Parzellen der Gemarkung Merſe
burg.

Kartenblatt 4 Nr. 773/116 mit 0,20 a
Fläche, identiſch mit einem Teile des in dem
am 31. Dezember 1872 befſtätigten Separa-
tionsrezeſſe von Merſeburg Gtl. M. Nr.
344 8 21 Ifd. Nr. 7 verzeichneten Grabens
littr. Kkkkk Sektion II der Separationskarte,
an den Fabrikbeſitzer Robert Dietrich hier-
ſelbſt gegen einen Kaufpreis von 2 Mk. 50
Pfg. für den qw,

2. Kartenblatt 4 Nr. 775/16 mit 5,82 a
Fläche, identiſch mit einem anderen Teile des
zu 1 bezeichneten Grabens, an die Stadt-

ließ er ſte meiſtens etwas aus der linken
Mundecke hervorhängen wie ein durſtiger
Hund. Alles in allem war er ein lebendiger
Proteſt gegen jene Vorſtellungen von einem
Detektiv, die ſich Leſer von engliſchen und
amerikaniſchen Kriminalromanen zu machen
pflegen. Seine Kollegen behaupteten auch, er
ſei vom Wachtmeifſter nur deshalb zum
Kriminalſchutzmann hinaufgelobt worden, weil
er zu anderem Dienſt abſolut nicht zu ge
brauchen geweſen ſei. Doch ſprach der Neid
in dieſer Behauptung mit; nach Kräften
erfüllte der kleine dicke Mann getreulich ſeine
Pflicht.

Die Augsburgerſtraße gehörte zu ſeinem
Revier, außerdem ſtand ſie aber noch aus
zwei beſonderen Gründen in ſeiner Gunſt.
Zunächſt aus einem dienſtlichen. Der vor
vierzehn Tagen hier erfolgte Brand im Hauſe
der alten Kartenlegerin Negenborn hatte all'
ſeinen Eifer aufgeweckt, ein hier begangenes
Verbrechen zu enthüllen. Er wußte ganz
genau, wie ſehr ſein vorgeſetzter Kommiſſar
nach einem intereſſanten Fall verlangte und
hätte ihn gar zu gern mit einem hübſchen
kleinen Raubmord erfreut. Aber wenn ſich
dieſe Hoffnung auch nicht erfüllt hatte, ſo
war von der eifrigen Beſchäftigung mit der
verödeten Brandſtätte doch in Stilkes weichem
Herzen eine gewiſſe zärtliche Zuneigung zu
dem halb niedergebrannten Hauſe zurück
geblieben, deſſen graue, brandgeſchwärzte
Mauern eben jetzt in der Ferne vor ihm auf

151. Jahrgang.

gemeinde Merſeburg, gegen einen Kaufpreis
von 3 Mk. für den qm,

Zur Durchführung der Veräußerung zu 2
wird beabſichtigt, gemäß g 9 Abſatz 2 des
eingangs erwähnten Geſetzes den Königlichen
Landrat, Herrn Grafen Clairon d'Haußonville
hierſelbſt, zum Sondervertreter der Geſamt
heit der Separations Intereſſenten von
Merſeburg Dritten gegenüber zu beſtellen.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von 2
Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg den 30. Januar 10911.
Königliche Generalkommiſſion.

Reichstag.
Berlin, 7. Febr.

Nachdem im Reichstag heute das Geſetz
betreffend die Reviſibilittätt des bayriſchen
Landrechts in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten
in dritter Leſung erledigt war, wurde die
zweite Leſung der Novelle zum Gerichts
verfaffangegefeg fortgefegt.

Die Sozialdemokraten und die Volksparteiſuchen durch mehrere Anträge die nach ihrer

Auffaſſung nicht genügend geſicherte Un ab
hängigkeit der Richter mitgrößeren Kauteln zu umgeben, Alle dieſe
Anträge wurden abgelehnt, und die Kommiſ-
ſionsbeſchlüſſe zu S 8 und 8 Sa aufrecht er
halten.

Abgelehnt wird auch ein Antrag Müller-
Meiningen, der eine gänzliche Abſchaffung
des Hilfsrichterweſens verlangt.

Staatsſekretcir des Reichsjuſtizamts Dr.
Lisco machte gegen den Antrag geltend,
daß der S 10 der Vorlage zur Stellung eines
ſolchen Antraas nicht der gegebene Ort ſei,
da er nur Beſtellungen über die Befähigung
zur Vornahme richterlicher Geſchäfte durch
Referendare enthalte.

Des längeren unterhielt man ſich dann auf
Grund eines freiſinnigen Antrags über die

der linken Seite der Straße vor dem blauen
Frühlingshimmel ſichtbar wurden. Außerdem
gab es heute dort einigen Zeitvertreib, und
für ſolchen pflegt ein patroutllierender Schutz
mann in der ELintönigkeit ſeines täglichen
Dienſtes ungeheuer dankbar zu ſein. Ver
brechen ſind nicht ſo häufig wie Gänſeblumen,
und verlorene Taſchentücher, Briefe und Porte-
monnaies, mit deren Suchen man ſich die
Zeit vertreiben kann, liegen auch nur an be
ſonderen Glückstagen in erfreulicher Zahl auf
der Straße. Daher muß der Geiſt ſich
gewöhnen, ſchon in einem geftürzten Pferd,
einem aufgeriſſenen Pflaſter, einem neu ge
pflanzten Alleebaum eine willkommene Be
lebung des Daſeins zu erblicken. Und heute
ſollten die Abbruchsarbeiten an dem vom
Brande betroffenen Hauſe beginnen. Da gab
es allerlei zu ſehen, anzuordnen, zu bereden,
jedenfalls einmal etwas Neues im gleich
mäßigen Einerlei der Tage, von denen einer
dem anderen zum Verwechſeln ähnlich ſah.

Ludwig Stilke war aber nicht nur Krimi-
nalſchutzmann, er war auch Menſch. Und
zwar ein Menſch mit Gefühlen. Seit einem
Jahre bewarb er ſich um Lina Ruſchebuſch,
und ſeit vier Monaten nannte er ſie ſeine
Braut, was umſo erfreulicher war, als un
ſanktionierte Verhältniſſe für Polizeibeamte
unerlaubt und ſchädlich ſind. Stilke liebte
ſeine Lina ſehr; denn ihre Mutter hatte drei
Kühe und ſie ſelbſt hatte ein Sparkaſſenbuch.

(Fortſetzung folgt.)
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Frage ob die Ueberweiſung von Verbrechen
und Vergehen an ein Schöffengericht in die
Befugnis des Staatsanwalts zu ſtellen oder
von einem Beſchluß der Strafkammer ab-
hängig zu machen ſei.

Die Sozialdemokraten, die für den letzteren
Weg eintraten, ergingen ſich dabei in den be
kannten Verdächtigungen gegen die Staats
anwaltſchaft. Sachlich wurde gegen den An
trag eingewandt von Rednern aus dem Hauſe,
daß die Angeklagten bei den Verhandlungen vor
dem Schöffengericht beſſer fortkommen würden,
von Vertretern des Reichsjuſtizamts, daß das
Jntereſſe an der Beſchleuntgung des Ver-
fahrens nötig erſcheinen laſſe, das bisherige
Verfahren beizubehalten.

Jm Anſchluß an dieſe Debatte begründete
Abg. Stadthagen (Soz) zahlreiche An-
träge ſeiner Partet, jedoch ohne Erfolg, die
Anträge wurden ſämtlich abgelehnt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 7. Febr.

Nachdem in der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes der Miniſter des Jnnern
den Geſetzentwurf betr. die Bildung von
Zweckverbänden begründet und ins
beſondere nachdrücklich darauf hingewieſen
hatte, daß die Vorlage auf dem Boden der
Selbſtverwaltung ſtehe, fand deren allgemeine
Beſprechung ſtatt.

Die Redner aller Parteien ſtanden grund
ſätzlich auf dem Standpunkte der Vorlage.

Abg. Lin z (Ztr.) und namentlich Abg.
v. Brandenſtein (konſ.) wünſchten Ver
Kärkung der Sicherungsmaßregeln gegen
zwangsweiſe Bildung von Zweckverbänden.
Ueber die Ernbeziehung der Kreiſe ſprachen
fich beide zweifelhaft aus der Abg. Dippe
(natl.) erklärte fich dagegen und mahnte auch
zur Vorſicht in Bezug auf Zwangsbildungen.
Umgekehrt ſprach ſich der Abg. v. Zedlitz
(frk) entſchieden für die Ausdehnung des Ge
G auf die Kreiſe aus und erachtete weitere

icherung gegen mißbräuchlichen Zwang für
entbehrlich.

Die Abgg. Fleſch (Fortſchr. Vp.) und
Hirſch (Soz.) kritiſterten vom demokratiſchen
und ſoz'aldemokratiſchen Standpunkte.

Jm Laufe der Debatte nahm der Miniſter
Gelegenheit, die Beſtimmungen des Entwurfs
über die Auflöſung und Veränderung der
Zweckverbande zu erldurern und die Gründe
darzulegen, welche für die Weglaſſung der
Kreiſe aus der Vorlage maßgebend waren.

Jn der zweiten Re he der Redner ſprachen
die Abgg. Dr. Wuermeling (Ztir)),
Eckert (natl.), Dr. v. Woyna (frk.) und
Caſſel (Fortſchr. Vp.). Auf Anfrage des
letzteren erllärte der Miniſter, daß auch
nach Bildung des Verbandes GroßBerlin der
Stadt Berlin die Möglichkeit verbleibe, einen
Zweckverband auf Grund des allgemeinen
Geſetzes zu bilden.

Abg. Fürbringer (natl.) bekämpfte den
Entwurf vom Standpunkte des hannoverſchen
Städtepartikularismus. Es ſprachen noch die
Abgg. Graf Spee (Ztr.), Winckler (konſ.)
und Jderhoff (frk.).

Dann wurde der Entwurf einer Kommiſſion
von 28 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

„Ein hiſtoriſcher Moment“.
Mit dieſer Ueberſchrift verſteht ein Teil-

nehmer an dem Feſtmahl bei dem preußiſchen
Geſandten Dr. v. Mühlberg folgende
Schilderung in der ultramontanen Augsburger
Poſtzeitung:

Wir alle, die wir am vorigen Freitag den
27. Januar in den herrlichen Räumen der
Villa Bonaparte an der Porta Pia zu Tiſche
ſaßen als die Gäſte des preußiſchen Geſandten
Otto v. Mühlberg, hatten wohl keine Ahnung,
daß es ein wirklicher hiſtoriſcher Moment
ſo ſcheint es wenigſtens ſei, in dem wir
uns befanden. Eine Beobachtung, die man
übrigens oft in der Geſchichte gemacht hat.
Es war eine illuſtre, große Geſellſchaft. Die
Ordensſterne glänzten von allen Seiten der
langen Tafel, dazwiſchen die Farben der Prä
latenmäntel und des Ordensgewandes. Ein
Franziskaner, Biſchof Döpping von Nipi-
Sutrt, ein Dominikaner, Pater Eſſer, ein
Jeſult, Pater Fonk, alle deutſchen Prälaten,
Heiner, Ehſes, Baumgarten, de Waal, Loh
ninger, Hollweck, Geheimrat Kehr, Profeſſor
Dölger, die Vertreter der deutſchen Gemeinde,
der Preſſe, kurz, ein vielſeitiges Publikum
war geladen. Dem Hausherrn gegenüber ſaß
der bayeriſche Geſandte am päpftlichen Hof,
Frhr. v. Ritter. Mein Nachbar zur Rechten
r längſt den Stift zur Hand und das

apier bereit einmal ums andremal ſagte er
leiſe: „Jetzt kommt der Toaſt“. Er kam
aber nicht. Endlich ganz gegen Schluß der
Tafel kam er aber doch.

Der Geſandte v. Mühlderg iſt ein abſolut
ſicherer Rdner, dem das Wort und die geiſt-
volle Wendung nie verſagt, ein Maun, der
nicht bloß Diplomat und Staatsmann, ſondern
Philoſoph und Dichter zu ſein ſcheint. Man
iſt immer geſpannt, wenn er ſich zum Reden
erhebt. Schon nach den erſten Sätzen ſah
man auf allen Geſichtern die Ueberraſchung.
Der Hinweis auf den konfeſſionellen Frieden,
auf die „ſchwerſte Belaſtungsprobe, auf welche
die guten Beziehungen zwiſchen Preußen und
dem Hl. Stuhl geſtellt worden“ ſeten, mit der
Andeutung, daß dies durch letzteren geſchehen
ſei, der Hinweis endlich auf die Paritäts-
klagen, welche „eine gewiſſe Preſſe“ immer
erhebe, obwohl der Kaiſer ſich größte Objek-
tivität zum Geſetz gemacht, das alles mußte
aufs höchſte frappteren. Es kamen dann
Worte, die ſehr anerkennend für den Hl. Vater
klangen und den Schluß verſöhnlicher er
ſcheinen ließen.

Der Eindruck der Rede war niederdrückend.
Man ſiteß ſtumm die Gläſer an und es
folgte eiſiges Schweigen. Die vorherige leb-
hafte U terhaltung kam nicht mehr in Fluß.
Als ich vom Speiſeſaal mit Sr. Exzellenz
die Treppe herunterftieg in die Empfangs
räume, war ich verſucht, den Geſandten zu
fragen „Exzellenz, ſtehen wir am Vorabend
eines Krieges Aber im nächſten Moment
ſagte ich mir: Die Frage könnte als eine
Unhöflichkeit gegen den Gaſtgeber aufgefaßt
werden und ich ſchwieg. Den Brief an Kar
dinal Fiſcher hatte wohl noch niemand von
der ganzen Tiſchgeſellſchaft geleſen da die
Acta erſt am Tag vorher erſchienen oder aus
gegeben waren. Man war ſich völlig im
Unklaren und hielt die Worte da und dort
für eine redneriſche Entgleiſung. „Eine ſolche
iſt es jedenfalls nicht, ſagte ich auf dem
Heimweg zu meinen Begleitern. „Aber ſo
ſprechen Diplomaten am Vorabend eines
Krieges.“ Man verabſchtedet ſich und ſchiebt
dem andern die Schuld zu.

Boykott bei dem Begräbnis Singers.
Daß dte ſozialdemokratiſche Parteileitung

nichts unterlaſſen hat, um ihren liebgewor-
denen Standpunkt des Boykottierens Anders-
denkender auch in dem Augenblick beſonders
zu betonen, in dem ſich Perſönlichkeiten und
Gruppen bei der Beiſetzung des Genoſſen
Singer zuſammenfanden, die im politiſchen
Leben eine ganz entgegengeſetzte Anſicht ver
treten und nur dem Menſchen Singer aus
kommunalen Gründen die letzte Ehre erwieſen
hat kaum überraſchen können. So hatten
ſich die Parteiflührer ausgerechnet, daß bei
dem Leichenbegängniſſe die Schankwirte der
zu durchziehenden Straßen wegen der Dauer
des Zuges ein brillantes Geſchäft machen
würden. Deshalb war Vorſorge getroffen
worden, daß alle Gaſtwirte der Wegſtrecke
des Leichenzugas, die „blau“ gewählt hatten,
einen Doppelpoſten an die Tür bekamen, der
tedesmal Durſtigen zu verſichern hatte, daß
der betreffende Schankwirt kein Genoſſe ſei
und daß man bei ihm nichts verzehren dürfe.
Dieſe Knechtung des freien Willens der
Straßenpaſſanten führte verſchiedentlich zu
heftigen Auftritten, in einem Lokal der Rit-
terſtraße kam es ſogar zu einem großen
Skandal, weil der Wirt ſich nicht als Ge-
noſſe legitimieren konnte,

Aber auch die Bereitwilligkeit der Poltzei,
den Genoſſen einen großen Teil der Ordnung
des Leichenzuges zu überlaſſen, hat nicht das
Reſultat gehabt das von der Partei zuge-
ſagt worden war. Die „Ordner“ fühlten
ſich bald als Herren der Straße und gingen
mit einer Härte gegen Straßenpaſſanten vor,
die man auf ſozialdemokratiſcher Seite, wenn
es ſich um einen ſeines Amtes waltenden
Schutzmann gehandelt hätte, einfach mit dem
Chorus „Haut ihn!“ beantwortet hätte.
Jn der Frankfurter Allee kam dieſe provo-
zierende Tätigkeit ſozialdemokratiſcher Schutz
leute“ hauptſächlich zur Geltung, denn dort
wurden Paſſanten, die die Straße kreuzen
wollten, einfach brüsk auf das Trottoir zu
rückgeſtoßen. Auch auf dem Kirchhofe ſelbſt,
ſo ſchreiben die „Leipz. Neueſt.“, fehlte die
ſo vielgeſchmähte öffentliche Beamtentätigkeit,
denn 300 Ordner vermochten hier nicht zu
verhindern, daß die Genoſſen ſich nicht an
die vorgeſchriebenen Fußwege kehrten, ſondern
die Anlagen als Paſſage benutzten.

900 Millionen für
die britiſche Flotte.

London, 7. Februar. Die „Eoening
News“ will erfahren haben, daß das britiſche
Flottenbudget für das kommende Finanzjahr
ſich auf die bisher unerreichte Geſamtſumme
von fünfundvierzig Millionen Pfund belaufen
werde. Es ſei die Herſtellung eines Dread-
noughtſaldos zugunſten Englands im Ver

gleich mit dem des OHreidunds im Jahre
1913 beabſichtigt. Die Admiralität wünſche
ein Programm von ſieben Dreadnoughts für
das kommende Finanzjahr, wovon vier im
Juli und Auguſt dieſes Jahres niedergelegt
werden ſollen. Danach würde England im
Sommer 1913 achtundzwanzig Dreadnoughts
in heimiſchen und drei in außereuropätſchen
Gewäſſern haben.

Die Peſt.
Peking, 7. Febr. Die Lage in dem

von der Peſt ergriffenen Teil der Mandſchu-
rei zeigt wenig Veränderung. Jm ganzen
ſind bis jetzt 7000 Perſonen an der Peſt ge-
ſtorben, insbeſondere in der Chineſenſtadt
von Charbin. Der Mangel an Geld zur
Bekämpfung der Peſt macht ſich empfiadlich
bemerkbar. Unterſtützungen von außen könn-
ten die Not mildern. Es ſind bis jetzt
3800 Leichen verbrannt worden. Weitere
Tauſend harren noch der Verbrennung. Es
fehlt jedoch an Brennmaterial.

Paris, 7. Febr. Dem New York Herald“
wird über Peking aus Charbin von ſeinem
dortigen Sonderberichterſtatter gemeldet: Die
Chineſenſtadt von Charbin bietet einen grauen
haften Anblick dar. Die anfangs der Peſt
gegenüber gleichgültigen Einwohner ſtoßen
jetzt alle Peſtverdächtigen, ſelbſt die nächſten
Verwandten, erbarmungslos aus den Häuſern
aus. Den Unglücklichen bleibt nur die Wahl
zwiſchen dem ſicheren Tode in den Jfſolter
baracken oder dem Untergange durch Kälte in
den Straßen. Die Temperatur beträgt zwiſchen
23 und 24 Grad Celſtus unter Null. Bisher
wurden etwa 2300 Leichen teils in Erdgruben,
teils auf Scheiterhaufen verbrannt. Die ruſſi
ſchen Behörden ſind der Anſicht, daß man die
Seuche nur dann eindämmen könne, wenn
man die ganze Chineſenſtadt einäſchern würde,
doch hat dies ſeine großen Schwierigkeiten,
weil man nicht wüßte, wohin man die 10000
Einwohner bringen ſoll. Die Zahl der Toten
in der Chineſenſtadt wird jetzt mit 5134, die
der Ruſſenſtadt mit 1126 angegeben. Noch ein
Arzt iſt der Krankheit erlegen, wodurch ſich
die Zahl der an der Peſt geſtorbenen Aerzte
auf 16 erhöht; zehn von thnen hatten keinerlei
Einſpritzung mit Haffkinſchem Serum erhalten,
ſechs hatten eine einzige Jnjektion dekommen,
die beiden letzten hatten eine ganze Behand-
lung mit dem Mittel durchgemacht. Immerhin
ſtarben die regelmäßig Behandelten mehrere
Tage ſpäter als die nur kurze Zeit oder gar
nicht Behandelten, infolgedeſſen glaubt man
jetzt, daß eine achttägige gründliche Behand-
lung mit dem Serum Jmmunttät gegen die
Peſt verſchafft. Die Aerzte fahren fort, das
Serum zu verabreichen, obſchon ſie ſelbſt nicht
ſehr an ſeine Wirkung glauben. Aus Peking
wird dem genannten Blatte noch gemeldet
Jn Tſitſikar ſeien am Sonntag 49 Per-
ſonen an der Peſt geſtorben, nach voruber
gehendem Stillſtande habe die Epidemie auch
dort neue Ausbreitung gewonnen. Andere
Nachrichten aus der Nordmandſchurei beſagen,
daß ſich die Seuche reißend ſchnell längs der
Transſibiriſchen Bahn ausdehne. Auch in
Tientſin iſt die Lage, wenigſtens in der
Chineſenſtadt, ſehr bedenklich. Ja den letzten
fünf Tagen ſtarben dort 15 Menſchen. Da
alle Pflege, Aufſicht und Santtätsenſpektion
fehlen, ſo wird jeder neue Fall zu einem
weiteren Anſteckungsherde. Die Leute, die
mit Peſtkranken in Berührung kommen, wer
den nicht iſoltert. Da die Aerzte nicht aus
reichen, ſo hat man auf die Medtzinftudenten
zurückgegriffen. Jn Peking kamen vorgeſtern
zwet weitere Peſtfälle vor. Eine Quarantäne
für die aus Tientſin kommenden Perſonen
exiſtiert dort nicht.

Petersburg, 7. Febr. Aus Charbjn
wird gemeloet: Jn allen Dörfern auf dem
Wege nach Peking iſt die Peſt konſtattert
worden. Jn Peking ſelbſt iſt eine Panik
ausgebrochen. Sämmtliche Konſulate in Tientſin
ſind tſoltert. Der Verkehr auf den chineſiſchen
Bahnen iſt eingeſtellt. Die chineſiſche Regierung
iſt vollſtändig kopflos geworden und erwartet
eine antidynaſtiſche Bewegung. Die deutſche
Behörde verbietet das Anlegen der Dampfer
in der Kiautſchouer Bucht. Ueber das Gebiet
wurde der Krtiegszuſtand verhängt. Jm
Petersburger Miniſterrat wurde der Vorſchlag,
den Peſtherd Fudſchjaden mit einem
Miliiärkordon zu umſchließen, abgelehnt aus
internattonalen Rückſichten. Ja Charbin
ſind geſtern an der Peſt 20 Chineſen und
zwei Europäer geſtorben.

r

Ueber die Stellung des Reiches
zur Peſtgefahr

iſt an unterrichteter Stelle im Reich s amt
des Jnnern einem Mirarbeiter des „Berl.
LokAnz.“ folgendes erklärt worden

Direkt bedroht iſt nur unſer Schutzgebiet

Ranutſchou, und im Bewußtſein dſeſer Gefahr
hat man ſich auch, wie die jüngſt in der Bud
getkommiſſion abgegebenen Erklärungen be
weiſen, zu energiſcher Abwehr ſchon bereit ge-
macht. Für Deutſchland ſelbſt beſteht bei der
ungeheuren Entfernung und dem Charakter
der Epidemie kein unmittelbarer Anlaß zu
Befürchtungen. Jn der Mandſchurei herrſcht
die Lungenpeſt, die einen ſo rapiden Verlauf
nimmt, daß ein davon befallener Paſſazier
auf der Eiſenbahn kaum eine ſibiriſche Sta-
tion erreichen würde, ohne nicht ſchon vorher
als Kranker entdeckt und iſoliert zu ſein.
Was den Warentransport angeht, ſo hat die
im Jahre 1902 in Paris ſtattgefundene in
ternarionale Sanitätskonferenz ihrer Ueber
zeugung dahin Ausdruck gegeben, daß dieſer
Vertehr keine Unterbrechungen zu erfahren
brauche, ſelbſt wenn Waren aus verſeuchten
Gebieten ſtammen. Nur wenn mit ihnen
ein Peſt- oder Cholerakranker direkt in Be
rührung gekommen iſt, ſiad ſie von der
weiteren Beförderung auszuſchließen. Ver-
boten allein iſt der Transport von Hadern,
Lumpen, getragenen Kleidern und Bettzeug.
Beſondere Maßnahmen hat das Reich noch
nicht in Erwägung gezogen. Es ſind den
Konſulaten einfach diejenigen generellen Beſtimmungen aufs neue tn Erinerung gerufen

worden, die bet dem Auftreten von Epidemien
erlaſſen ſind und die dahin gehen, daß die
betreffenden amtlichen Stellen ſich über den
Gang der Krankheit auf dem Laufenden zu
erhalten und darüder an das Auswärtige
Amt zu berichten haben. Unſer Konſulat in
Charbin iſt gut auf dem Poſten. Für den
Seeverkehr ſind außerdem noch vie Anord-
nungen in Kraft, die vor einigen Jahren
gelegentlich der Peſt in Jadien erlaſſen wurden,
Es beſteht daher in den Häfen bereits eine
ſtrenge Kontrolle. Trotz alledem iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß der Reichs geſund
hettsrat, unter dem Vorſitz des Präſiden-
ten des Reiche geſundheitsamtes, demnächſt in
Berlin zuſammentrttt. Endgültiges iſt da
rüber jedoch noch nicht beſtimmt. Doch iſt
zu betonen, daß eine ſolche Konferenz nicht
ſtattfinden ſoll, um vorbeugende Maßnahmen
zu beraten, ſondern ſte würde lediglich im
wiſſenſchaftlichen Jatereſſe zuſammenkommen.
Weil die Lungenpeſt nämlich eine Epidemie
iſt, die im Gegenſatz zur Bubonenpeſt nur
ſelten auftritt, und weil die Seuche in außer
gewöhnlicher Stärke graſſiert, würde es ſich

vielleicht rer eheit eine wiſſenſchafiliche Kommiſſton nach
den Peſtgebieten zu entſenden. Nar in dieſem
Sinne hat die chineſiſche Regterung den
Wunſch nach Eatſendung von Aerzten zum
Ausdruck gebracht. Keineswegs bat ſie um
Kräfte, die als praktiſche Aerzte hinunter-
gehen und eingreifen ſollen. Vielmehr will
Caina eine internationale Konferenz zum
Studtum der Seuche einberufen und erſucht
nun eine Anzahl Kulturſtaaten, geeignete
Männer der Wiſſenſchaft hierzu zu delegteren,
Es handelt ſich für jeden Staat nur um ein
oder zwei Herren, die mit dem Auftreten
ſolcher Epidemien vertraut ſind, und die
deutſche Regterung hat an die Unrverſitäten,
an das Kriegsminiſterium, das Rethsmarine-
amt und an das Hygientſche Tropeninſtitut
in Hamburg eine entſprechende Um und An
frage gerichtet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Februar. Hofnachrichten.
Der Karſer wohnte heute abeno mit dem
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und
deſſen Gemahlin einem Konzert des Philhar-
moniſchen Chors bei, das Profeſſor Siegfrted
Ochs auf allerhöchſten Befehl im großen
Saale der Königlichen Hochſchule für Muſik
veranſtaltet hatte.

München, 7. Febr. Wie die „Münch.,
Neueſt. Nachr.“ hören, ſollen demnächſt zwei
neue päpſtliche Erlaſſe erſcheinen.
Es wird darin angeordnet, daß die Geinlichen
keine andere Kleidung tragen dücfen, als
Soutane und Singulum. Ferner wird der
Beſuch von Theatern und Reſtaurants ohne
behördliche Erlaubnis verboten. Endlich
ſollen nunmehr die geiſtlichen Beiräte für
Zentrumszeitungsredaktionen, die als Auf
ſichtsbehörde dienen, eingeſtellt werden.

Duisburg, 7. Febr. Nachdem hier
ſieben Perſonen an den ſchwarzen Pocken
erkrankt ſino, finder, wie aus Mülheim a.
Ruhr gemeldet wird, keine Beurlaudung von
Soldaten nach Duisburg ſtatt. Geſtern
wurden 900 Perſonen, darunter über 300
Kinder, der Jmpfung unterzogen. Jasgeſamt
ſind ſieben Familien in den Jſolierbaracken
untergebracht. Die Erkrankten beſinden ſich
im Epidemtenhanſe.

Arolſen, 6. Febr. Beim Betreten ſeines



Nummer 34. 1911. Werſeburger Kreisb att nebſt Sllußr. „Sonsatagsdlatt“. Donnerstag, den 9. Februar.
Marſſalles wurde am Sonnabend abend der
Fürſt Friedrich von Waldeck Pyrmont
von einer Stute attacktert. Sie b ß ihm in
die Naſe und verletzte ihn erheblich. Nur
durch ſeine Geiſtesgegenwart, indem er dem
Tier einen Fauſtſchlag verſetzte, wurde weiteres
Unglück vermieden.

Lokales.
Merſeburg, 8. Februar.

Diebſtahl. Einem Halleſchen Blatte
wird von hier gemeldit: „Dem Guesbeſitzer
F. in dem benachbarten Dorfe B. wurde im
Laufe dieſes Wanters wiederholt Getreide gr-
ſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb aus-
findig zu machen. Als nun kürzlich wieder
2 Sack Getreide fehlten, ließ F. einen Poliz et
hund kommen, der die Spur bis zu dem
Bäcker des Dorfes verfol te, wo auch die
leeren Säcke gefunden wurden. Hier ſtellte
ſich auf Fragen heraus, daß der Sohn des
F. das Getreide heimlich verkauft hatte, um
ſich dadurch Taſchengeld zu verſchaffen, mit
dem ihn der Vater bisher etwas knapp ge
halten hatte. F. mußte nun obendrein noch
einen Einwohner des Dorfes, den er vorher
öffentlich als Dieb verdächtigt hatte, durch
eine Geldſumme beruhigen, damit dieſer nicht
Beleidigungsklage anſtrengte“, Es iſt be
dauerlich, daß nähere Angaben nicht gemacht
werden. Die Geſchichte iſt nämlich vor
mehreren Monaten ſchon einmal in einem
Dorfe unweit Merſeburg's paſſiert, ſollte es
ch vielleicht jetzt um eine neue Auflage

c damaligen Erzählung handeln Die
ed.

BrauhausDurchbruch. Gutem Ve
nehmen nach wird ſich die Stoadtverordnete
verſammlung in einer ihrer nächſten Sitzungen
mit dem Projekt des Brauhaus- Durchbruchs
z beſchä tigen haben. Jn der Chriſtianen

raße wird z. Zt. an der Herſtellung der
KliaBilicke gearbeitet.

Etwas über Wertpapiere.
Es iſt unglaublich, mit welcher Sorgloſig-

keit mancher ſein ſauer erworbenes Vermögen
oder Tetle eines ſolchen in Wertpapieren an
legt. Es gibt bekanntlich Dividenden- und
Anlagepopiere, d. h. ſolche, bei denen man
entweder die unbeſtimmte Dividende oder aber
die feſten Zinſen erhält. Da nun manche

papiere, aufs Hundert ausgerechnet,

einen höheren Zinsfuß repräſentieren, als 40
d. i. der normale Zinsſatz, ſo werden dieſe
Papiere friſch drauflos gekauft, unbekümmert
um das Riſiro, das der Käufer unter allen
Umſtänden beim Ankauf ſolcher Papiere ein-
geht.

Die „Leipz. Neueſt.“ bringen einen zur
Vorficht mahnenden Artikel, worin ausgeführt
wird, daß dieſe Diridenden Paptere vielfach
einen Börſenkurs erreicht haben, der ihren
wahren Wert gar nicht darſtellt, ſondern viel
höher iſt, als dieſer.

Es iſt nicht zu verkennen, daß es Dividenden-
Papiere gibt, die als ſehr gut bezeichnet
werden müſſen und, auf's Hundert berechnet,
ſich mit 5 bis 51 verzinſen, aber wer
kennt dieſe Papiere und die einſchlägigen
Umſtände genau? Das Prosperieren ſolcher
Unternehmungen hängt manchmal an zwei
Augen, und ſelbſt die reellſten, ſolideſten
Etabliſſements ſind gegen Streiks im großen,
977 Schwankungen in der Konjunktur, gegen

atur-Ereigniſſe, gegen Defraudationen An
geſtellter nicht gefeit. Das ſollte ſich doch
jeder ſagen, der ein Vermögen zinsbar anlegt,
um es ſpäter einmal zu vererben, Dieſe Art
der Anlage eignet ſich vorwiegend für Ge-
ſchäftstreibende, die jährlich dazu verdienen
und die gelegentlich auch einmal einen Fehl-
ſchlag vertragen können.

Wer indeſſen als Rentner vom Zinser-
trage lebt oder ſeinem Vermögen etwas
Sicheres alljährlich zuführen will, wähle lieber
die ſ. g. Renten-Papiere.

Obſchon dieſelben, ſollen ſie pupillariſch
ſicher ſein, nicht über 45 hinausgehn, bis-
weilen noch nicht einmal an dieſen Zinsfuß
heran kommen, ſofern ihr Börſenkurs über
100 zeichnet, ſo gibt es eine Reihe guter Pa
piere, die allerdings nicht pupillariſch, aber
doch durchaus ſicher ſind, wie Obltgationen,
HypothekenPfandbriefe uſw. Bei dieſen kann
man ruhig ſchlafen, es gibt keine Streiks,
keine ſchlechte Konjunktur, keine Direktoren,
die den Rücken wenden, um ſich zu verbeſſern
und ſo das Blühen eines ganzen Etabliſſements
in Frage ſtellen uſw.

Es gibt Leute, die ſo nebenher Wertpapiere
kaufen und verkaufen in ſchneller Zeitfolge,
hier einmal einen Schlag tun und dort einmal
einen erhalten. „Eires ſchickt ſich nicht für alle“,
wer Verſtändnis für ſolche Sachen und die
Mittel hat, etwas zu riskieren, mag es

immerh en iun, wer aber ſein Geld ſicher in
Papieren anlegen will, wenn auch nur zu
landeslüüblichem Zinsfuß, der kaufe ſ. g.
Renten oder Anlage Papiere. Dividenden-
Popiere, die zu höherem Werte gekauft werden,
als ihr wirklicher tinnerer Wert iſt können
infolge Kursfalls unter Umſtänden
eine Schädigung der geſamten Kapitalanlage
bedeuten, die niemals wieder
gut zu machen iſt. Bei Renten Papieren
wird ein ſolcher Fall viel ſeltener eintreten
und wird dann immer noch et äglich ſein.

Sich rheit des Papiers und geichzeitig
hoher Zinsfuß ſind nicht betetnander anzu
treffen entweder zieht man das eine vor oder
das andere, ein Drittes gibt's nicht.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz 7. Febr. Die Differenzen

zwiſchen den Rauchwarenfabrikanten
und den Zurichtern, die in Rötha ihren Aus
gang genommen haben, ſind noch immer in
der Schwebe; eine Einigung konnte bisher
nicht erzielt werden. Von Rötha iſt inzwiſchen
die Ausſperrung bekanntlich auch auf Lindenau,
Mäarkranſtädt und Schkeuditz ausgedehnt
worden. Ausgeſperrt find gegenwärtig ins
geſamt über 1300 Perſonen.

Ouerfurt, 7. Febr. Ein ſchneller Tod
ererlte den praktiſchen Arzt Dr. Ohly aus
Nebra. Er hatte im hieſigen Landrateamte
eine Beſprechung. Während derſelben wurde
er unwohl, als man ihm ein Glas Waſſer
reichen wollte, fiel er um und war eine Leiche.
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des erſt
43 Jahre alten, allgemein beliebten Arztes
ein Ende gemacht.

Döllnitz, 6. Febr. Feſtgenommen wurde
am Sonnabend unweit der Burgliebenauer
Rittergutsſcheune der Bergarbeiter Fleiſcher
aus Oſtpreußen, welcher vor kurzem auf einer
der hieſigen Braunkohlengruben in Arbeit
ſtand, dann ſpurlos verſchwand und des
Diebſtahls und mehreren Betrügereien ver
dächrig iſt. Der Verhaſtete hatte ſich während
des ganzen Tages hier herumgetrieben und
es wurde auch befürchtet, daß er ſeiner G
liebten etwas antun wollte. Bei ſeiner Ab
lieferung Ans Amtsgefängnis wurde ein
großer Dolch gefunden.

Mansfeld, 6. Febr. Der in die Ober
pfarr- und Ephoralſtelle zu Mansfeld be
rufene bisherige Archidiakonus Gerloff in
Querfurt iſt zum Superintendenten der Diödzeſe
Mansfeld ernannt worden.

Halberſtadt, 6. Febr. Erhängt hat ſich
in den Waſchräumen der Kaſerne ein Rekrut
der 9. Kompagnie unſeres Jnfanterie Regi-
ments.
noch richt dekannt.

Halle, 7. Febr. Der Beamtenwohnungs-
bauverein in Halle erhielt zum Bau von 148
kleineren und mittleren Wohnungen vom
Eiſenbahnminiſter ein Darlehen von 250000
Mark und von der Halliſchen Sparkaſſe ein
ſolches von ebenfalls 250000 Mark.

Halle a. S, 7. Febr. Jm Stadttheater
in Halle herrſchte geſtern früh, ſo ſchreibt
man dem „Lok.Anz.“, große Aufregung. Es
war nachts in den Gänſeſtall im Magazin-
gebäude eingebrochen worden und vier der
gefiederten Mitwirkenden aus den „Könige-
kindern“ waren geſtohlen und, wie aus den
Blutſpuren erſichtlich war,
Die Keriminalpolizei
Grete begab ſich ſofort auf die Suche und
ſcheint dein Täter auf der Spur zu ſein.
Für das Stadttheater bedeutet dieſer Diebſtahl
einen großen Verluſt, da es nicht ſo leicht
fein wird, jetzt ſchnell vier andere lebende
Gänſe zu bekommen und zu dreſſieren. Das
Stadttheater hatte bei der Einſtudierung der
„Königskinder“ auf die Jnſzenierung das
Hauptgewicht gelegt und die vier jetzt geſtoh
lenen Gänſe ſo gut dreſſiert, daß ſie ſich, wie
ein hieſiger Kritiker behauptet, jetzt auf der
Bühne wie zu Haufe fühlten und auf einen
Wink des Kapellmeiſters hin mit dem Ge
ſchnatter begannen.

Nordhauſen, 6. Febr. Wir berichteten
vorgeſtern, daß in Tettenborn der ſtellungs-
loſe Bautechniker Anton Hagemeiſter nach
vorausgegangenem Streit ſeinen Schwager,
den Schafmeiſter Edmund Hey, mit einer
Browningpiſtole erſchoß und darauf auch auf
ſeine Schweſter Marie Hagemeiſter mehrere
Schüſſe abgab, ſo daß ſie, tödlich verletzt, in
das Krankenhaus nach Duderſtadt geſchafft
werden mußte. Dieſer Vorgang hat ſich nicht
tn Tettenborn, ſondern in dem eichsfeldiſchen
Dorfe Weißenborn im Kreiſe Worbis abgeſpielt.

Vermiſchtes.
Melilla, 6. Febr. Fünf Europäer, die ſich

auf dem nes hierher begeben wollten, wurden
fer des Mukujafluſſes von Riffauf dem linken

Die Urſache des Selbſtmordes iſt

getötet worden.
mit dem Poltzeihund

leuten angegriffen. Nur einem gelang es zu ent
kommen, die übrigen wurden ermordert. Spanier
fanden die arg verſtümmelten Leichen und brachten
ſie hierher.

Verlin, 7. Febr. Jn dem von etwa 50 Fa-
milien bewohnten Hauſe Müllerſtraße Nr. 145
wütete in der Nacht auf Dienstag ein Feuer, das
unter der Bewohnerſchaft Furcht und Schrecken ver
breitete und zu dem Gerücht Anlaß gab, es ſeien
mehrere Perſonen den Flammen zum Opfer gefallen.
Glücklicherweiſe bewahrheitete ſich das Gerücht nicht.
Wie feſtgeſtellt werden konnte, ſind ſämtliche Per-
ſonen durch die Feuerwehr gerettet worden. Die
„Voſſ. Ztg“ weiß darüber zu berichten Um etwa
3 Uhr nachts kehtre der im vierten Stockwerke des
Hauſes wohnende Maſchiniſt Seefeldt heim.
Beim Betreten des Hauſes fiel ihm ein ſo durch
dringender Brandgeruch auf, daß er der Urſache
nachforſchte. Alsbard entdeckte er auch im vierten
Stockwerk den Brandherd in der Peſchkeſchen Woh
nung und alarmierte die Bewohner, die em tiefſten
Schlafe lagen. Als die Tür geöffnet wurde,
ſchlugen die hellen Flammen heraus und die Be
wohner flüchteten, unbekleidet und laute Hilferufe
ausſtoßend, die Treppen hinunter. Der Aufgang
war im Nu ſo verqualmt, daß die Bewohner des
fünften Stockwerkes keine Möglichkeit zur Flucht
mehr ſahen, von Schrecken ergriffen wurden und
Miene machten aus den Fenſtern zu ſpringen. Die
ſofort benachrichtigte Feuerwehr war bald in großer
Anzahl zur Stelle. Als Brandmeiſter v. Bergen
mit dem Löſchzuge aus der Pankſtraße anrückte,
ſtanden an den Fenſtern des vierten und fünften
Stocks zahlreiche Perſonen, die ſchon Miene machten,
auf die Straße hinabzuſpringen. Der Brandmeiſter
rief ihnen zu, noch einige Sekunden auszuhalten
und ließ ſofort vor dem Hauſe ein Sprungtuch
ausbreiten. Gleichzeitig wurde auf der Straße die
große mechaniſche Leiter des Zuges aufgerichtet
und das Rettungsmanöver begann. Mit Fang-
und Rettungsleinen ſtiegen Sappeure von der
Leiter aus in die Wohnung der bedrängten Mieter
ein. Wenige Augenblicke ſpäter traf auch ein
Automobillöſchzug aus der Edinburgerſtraße ein, der
ſich ſofort an den Rettungsarbeiten beteiligte und
auch ſeine mechaniſche Leiter an der Hausfront er-
richtete. Jn kurzer Zeit wurden über beide Leitern
und zum Teil auch über die verqualmten Treppen
16 Perſonen gerettet.

Gladbeck, 7. Febr. Von mehreren Männern
wurde heute der Verſuch gemacht, einen Wagen,
der 275 000 Mk. Lohngelder von der Reichsbank-
nebenſtelle in Gladbeck nach den fiskaliſchen
Möllerſchachtgruben bringen ſollte, zu überfallen.
Mehrere Revolverſchüſie wurden auf die vier Schicht
meiſter, die den Wagen begleiteten, abgegeben. Ver-
letzt wurde niemand. Die Schichtmeiſter, die mit
Revolvern verſehen waren, erwiderten das Feuer
und jagten die Räuber in die Flucht. Eine Ver
folgung blieb ohne Erfolg.

Kleines Feuilleton
Verhängnisvolle Löwenjagd. Aus Mombaſa

wird nach London gedrahtet: M. George Grey,
der jüngere Bruder des engliſchen Miniſters des
Aeußeren Sir Edward Grey, ſtarb dieſer Tage zu
Narrobi an den Verletzungen, die er auf der Löwen-
jagd erlitt. Grey pürſchte am vergangenen Sonntag
mit Sir Alfred Peaſe am Atbfluß auf Löwen. Jm
nächſten Augenblick ſprang eine rieſige Beſtie auf
ihn zu und riß ſein Pferd zu Voden. Grey ver
ſuchte zu fliehen, doch der Löwe verfolgte und er-
griff ihn. Als Sir Alfred Peaſe und die übrigen
Begleiter herbeigeſtürzt kamen, bot ſich ihnen ein
gräßlicher Anblick. Das Tier hielt Grey in ſeinem
Rachen, ſchüttelte und würgte ihn wie eine Ratte.
Nur mit der größten Mühe gelang es den Jagdge-
noſſen, dem Raubtier ſeine Beute lebend zu entreißen;
ſie brachten den entſetzlich zerfleiſchten Jäger nach
dem Hoſpital in Nairobi, wo er ſeinen Wunden er
lag. Grey war hauptſächlich nach Nairobi gegangen,
um ein Exemplar der ſeltenen Antilopenart, genannt
Bongo, zu erlangen. Nur wenige weiße Jäger
haben bisher einen Bongo erſchoſſen. Kermit Rooſe-
velt erlegte bei ſeiner Jagdexpedition mit, ſeinem
Varer dort ein BongoeWeibchen, und der jetzt ge-
tötete George Grey ſchoß kurz vor einem Tode einen
Bongo Bock, den er Rooſevelt zur Vervollſtändigung
ſeiner Sammlung für das Waſhingtoner Muſeum
zum Geſchenk machte.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 7. Febr. Vom hieſigen Schwur-

gerichte wurden heute der Vahnſtreckenſchaffner
Karl Grimm aus Halle und der Schlafwagenkon-
trolleur Fitz Meiſel aus Berlin abgeurteilt.
Grimm hatte auf Stationsſperren die Fahrkarten,
die ihm von Reiſenden an der Sperre abgegeben
waren, nicht abgeliefert, ſondern Meiſel nach Berlin
geſchickt, der die Karten an die Eiſnbahndirektion
ſandte. Er tat dies unter falſchem Namen und gab
an, er wolle das Geld zurückerſtattet haben, da er
an der Reiſe verhindert geweſen wäre. Die Durch-
lochung der Karten führte er darauf zurück, daß erſt
auf dem Bahnſteige der Hinderungsgrund zu der
Reiſe eingetreten ſei. Der Betrug kam ſchließlich
herans, und in der heutigen Verhandlung des
Schwurgerichts wurden Grimm zu einem Jahre
drei Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehren-
rechtsverluſt und Meiſel zu 1 Jahren Gefängnis
und 2 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Londou, 6. Febr. Ein amuſanter Prozeß, bei
dem die Geſchworenen eine Art Schönheitsgericht bil-
deten, wurde hier verhandelt. Klägerin war die bild-
ſchöne Schauſpielerin Miß Eva Chaplin; ſie
klagte auf Schadenerſatz gegen den Theaterdirektor
Seymour Hicks, weil er ihr bei einer von ihm aus
geſchriehenen Schönheitskonkurrenz keinen Preis er
teilt hatte. „Hicks hatte“, ſo führte der Rechtsan
walt der Dame, Mr. Smith, ein Könglicher Rat
und Mitglied des Unterhauſes, aus, „im Jahre
1908 in der Londoner Zeitung „Daily Expreß“ eine
Schönheitskonkyurrenz ausgeſchrieben, der zufolge
unter zwölf der ſchönſten jungen Mädchen 144 000
Mark verteilt werden ſollten, und zwar in Geſtalt
von Gagen. Hicks verpflichtete ſich, die zwölf
Siegerinnen zu Schauſpielerinnen zu erziehen und
erklärte in ſeiner Erläuterung der Konkurrenz groß
mütig, dieſe ſollten die Stelleu derfenigen ſeiner

fich mit Lords vere ausfüllen, die.heirateten. Es ſei kein Vergnügen für ihn, daß die

L

hübſchen Mitglieder ſeiner Truppe es immer ſo eilig
hätten, Herzoginnen zu werden, er ſuche ernſthaft ge
ſinnte Mädchen. Die Sache zog natürlich unge-
heuer 6000 Bewerberinnen meldeten ſich. Hicks
und ſeine Berater wählten davon 250 aus, die den
Leſern des „Daily Expreß“ zur Auswahl im Bilde
vorgeführt wurden dieſe ſichteten wieder fünfzig
von ihnen aus, und von dieſen fünfzig erkor Hicks
die triumphierenden zwölf. Aber obwohl die ſchöne
Klägerin unter den fünfzig war und von ihrer Ab-
teilung die ſchönſte erwählt wurde, hatte ſie der
mißgünſtige Beklagte übergangen. Dafür hatte er
acht von ſeiner eigenen Truppe unter die zwölf
Siegerinnen gebracht. Die Klägerin erſchien ſelbſt als
Zeugin und „berückte“, ſo wird berichtet, die „Sinne
der Richter und Anwälte in einem entzückenden
blauen Hut und einem ſchwarzen Samtkoſtüm.“
Das Reſultat war, daß ſie zweitauſend Mark
Schadenerſatz zugeſprochen erhielt.

Luftſchiffahrt.
Gotha, 7. Febr. Heute früh 6,05 Uhr

verließ der Militärluftkreuzer „M 3* zur
Weiterfahrt nach Straßburg die Luftſchiffhalle.
Der Luftkreuzer erhob fich langſam in die
Lüfte und nahm ſofort die Richtung nach
Metz. Er wird verſuchen, an der Bahnlinie
Be bra--Hanau-- Frankfurt am Main entlang
zu fahren und von dort den Kurs Über
Worms und Kalſſerslautern nehmen.

Saarbrücken, 7. Febr. „M. 3“ paſ
ſierte um 4 Uhr nachmittags Saarbrücken in
der Richtung nach Metz.

Metz, 7. Febr. „M 3“ war für heute
nachmittag beſtimmt angezeigt worden. Er
traf um 6 Uhr ein und landete um 62),
Uhr glatt vor der Halle, nachdem er etwa 10
Minuten über dem Korpsübungeplotz auf
einer Stelle in der Luft geſtanden hatte. Es
war klares Froſtwetter. Das Mibl'itärluft-
ſchiff war von Scheinwerfern taghell beleuchtet.
Um nach Mönaten wieder das Schauſpiel
eines Luftkreuzers zu ſehen, hatten ſich viele
Hunderte auf dem Landungeplatz eingefunden.
Die Jnſaſſen ſchienen vom Froſt ſtark ange
griffen zu ſein.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eſſen (Ruhr), 7. Febr. Zu dem Ueber

fall bei Gladbeck (Vgſ. unter „Vermiſſch-
tes“ der vorliegenden Nummer) wird weiter
gemeldet: Der Ueberfall geſchah um 5/3 Uhr
früh. Die Räuber, etwa acht bis zehn Per
ſonen, hatten über die Chauſſee Siachel-
draht kreuz und quer gezogen, um die Pferde
zu Fall zu bringen. Auf dem Jagdwagen
befanden ſich tn vier Taſchen die Lohngelder, die
für 5000 Birgleute verwendet werden ſollten. Es
wurden zahlreiche Schüſſe gewechſelt. Außer
den begleitenden Schichtmeiftern beteiligten
ſich auch zwei in der Nähe befindliche Gen
darmen an der Schießerei. Heute abend
wurden bereits zwei verdächtige Perſonen
verhaftet.

Bluterneuerung:
Subſtanzzuführung der ſich beſtändig

abnutzenden Nerven.
Es ſind dies die abſolut notwen-

digen Forderungen der Neuzeit bei
Ueberanſtrengung durch mechaniſche
ſowie geiſtige Leiſtungen. Als Mittel
zur Hebung des Ernährungszuſtandes
im Allgemeinen, zur Entwickelung
des Hämoglobingehaltes im Blute
und zur Kräftigung der Nervenſub-
ſtanz, ſteht heute im Vordergrund
Leciferrin, welches bei den
Aerzten ſowie im Allgemeinen reichen
Anklang findet.

Kammerherr Freiherr v. M. in B.
äußert ſeine Erfahrung mit Leciferrin:
„Von Leciferrin habe ich jetzt 2
Flaſchen eingenommen, ſchon nachdem
ich die erſte Flaſche genommen hatte,
zeigte ſich bei mir weſentliche Beſſe
rung im Allgemeinbefinden die große
Müdigkeit, die ich ſeit langer Zeit
Nachmittags und beſonders Abends
fühlte, zeigte ſich nicht mehr, und
beſonders iſt der mich peinigende
Schmerz in beiden Schläfen, der ſich
Abends immer einſtellte, gänzlich ge-
ſchwunden. Jch kann nur ſagen, daß
ich mich durch Gebrauch dieſes Mittels
direkt verjüngt fühle.“

Leciferrin enthält Ovo-Lecithin 0.5, Eiſen als
Eiſenoxydhydrat an Zucker gebunden 0.75, aromatiſche
Beſtandteile in Cognac und Alkohol 40.0, Reſt
deſtilliertes Waſſer.

Preis Mk. 3 die Flaſche, in Apo
theken zu haben, ganz ſicher von
Löwen Apotheke in Halle a. S.



Heute früh 8 Uhr wurde unsere liebe Mutter, Schwester,
Schwieger- und Grossmutter, Frau verwitwete Gutsbesitzer

Liberte Burkhardlt.
geb. Schladebach

im 75. Lebensjahre durch einen sanften Tod von ihren langen
Leiden erlöst.

Das pig, den 7. Februar 1911.
285) Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 22/, Uhr statt.

Zäckerei mit Maschinen-Zetrieb
W. Juckoff

empfiehlt

garantiert reines Roggenbrot
von unerreichter Güte und Grösse, 12 Prozent Rabatt,

alle Sorten Frühstücksgebäck
12 Prozent Rabatt, überallhin frei Haus durch eigenes Geschirr.

Bestellungen werden prompt erledigt. (282

v Durch Urteil dese
Merſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblati

W

Donnerstag, den 9. Februar.
Ködmigchen

chöffengerichts in Merſeburg vom
2, Februar 1911 ſind

1. der Landwirt Wilhelm Fliege
in Frankleben, geboren daſelbſt
am 19. November 1884,

2. der Tiſchler Guſtav Dietzſch in

März 1882 in Runſtedt
wegen öffentlicher Beleidigurg des
Gendarmerte-Wachtmeiſters Lücke in
Frankleben ein jeder zu 30 Mark
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle
zu je 10 Tagen Gefängnis verurteilt

worden. (284Merſeburg, den 4. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht, Abt. 2.

Vertreter,
welcher bei der Wittekundſchaft gut
eingeführt iſt und einwandfreie Refe

Halle a. S., geboren am

renzen aufgeben kann, für den pro-
viſionsweiſen Vertrieb meiner Spe-
zialitäten

Echter beſt. dopp. Steinhäger,
Steinhäger Gold

2c. geſucht. C. W. Tasche,
284) Steinhagen i. W.

Mitteldeutsche Privat Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenseheinen,

Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und EFinziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Palle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte ehemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

b S S 5Bouillon -Würfel zu
ersparen das Aussieden teuren Suppen-
fleisches. Nur in kochendem Wasser
aufgelöst, geben sie sofort eine vorzüg-
liche Fleischbrühe. Bestens empfohlen von

Emil Weidling, Oberbreitestr. 10, Ecke gr. Sixtistr. (280

Alle putztWelt mit
ab m. e Se e itz Schulz et Wanne c

t

e

dem

In oDosen 0 e S t e n überall
610 erhältlich.Metallputz

ff. Cervelatwurſt à Pfd. 1.60 M.

ff. Schinken à 1.60
ff. Rippenſpech à

ſowie ſämtliche hausſchlachtene
Wurſtwaren empfiehlt

R. Lehmann,
Dammſtr. 4. (281

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 9. Febr., abds. 7

Uhr Graf von Luxemburg.
Zum 1. April juche ich eine

RKöchin,
die auch Hausarbeit übernimmt und
ein

Stuvenmädehen.
Frau Medizinalrat Steinkopft,

Neumarktstor 2.

M. 100.000.
auch in kleineren Poſten, ſind ſofort
oder per 1. April auKekernypoinek
auszuleihen. Kulanter Zinsfuß.
b. J. baer, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 30

Lodenpelerinen
Schuee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Tätowierungen,

Warzen, Leberflecke,
Hühneraugen

ent'ernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.) (1795

Alfr. Kluge,
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

lichtbac x

HMHMoerseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, JIſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut., Blaſen, Magenleid.
Täglich,“ auch für Damen
offen. Sonntag 8-—1 Uhr.

Militär-Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kgl. Landrats. Amts hierſelbſt,
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

m

000000

900900909000000000000000908
Meyer 8 Koppmann,

Zau- und Nöbellischlerei S
Wilhelmstr. 6 mit Kraftbetrieb, Fernruf Nr. 219

empfehlen sich zur
Anfertigung von Wohnungs-Kinrichtungen

sowie einzelner Möbel S
S

nach eigenen und gegebenen Entwürten. 59

Lager fertiger Növel.
Durch modernste maschinelle Einrichtung grösste Leistungs- S

fähigkeit und Billigkeit. (283 S
Särgein allen Grössen und Preislagenstets am ager. S

6990009990900000902000000
Neueste Singer Nähmaschine Krone!

Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschtne Krone l
n zugleich jede Naht, d. Genähte kann nicht aufgehen,

hmaschinen-D. re Grossfirma M. Jacobsohn,
Berlin N. 24, Linienstr. 126. Seit 30 Jahren Lielferant
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-

D einen, Lehrer-, Militar- und Krieger-Vereinen, versendet die
D. hocharmlge Singer-Nähmasechine Krone II mit hygienisch,

Fussruhe für alle Arten Schneiderei, 40, 45, 48, Mark.4 wöchti. Probezeit d jahre Garantie Jubſiaums- Katalog
gratis. Leser dieser Zeitung a Vorzugsprelse.

Jede Maschine stickt und stopft.

990

5

TLernt Sprachen.
The Lécaz School ot Languages.

Müller's Hotel.

Nur nationale diplomierte Lehrkräfte.,
Unterrichtsstunclen und Anmeldungen

von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.
Bequeme monatliche Zahlungen.

Prospekte gratis. ar

Schono a
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